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Ehrensache
Wer ganzheitliche Produkte vertreibt, tut gut daran, architektonische Neuzuwächse 
auf dem Firmencampus ebenso nachhaltig zu gestalten. Doch auch über die Image-
pflege hinaus geben die Bauten, die zwei große Öko-Player im Süden Deutschlands 
realisiert haben, spannende konzeptionelle Impulse

Von Frank Maier-Solgk
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V on Stuttgart braucht man per 
Bahn eine gute halbe Stunde 
bis nach Schwäbisch Gmünd 
im Ostalbkreis, einer gepfleg-

ten Kleinstadt mit adretten Fachwerkhäu-
sern. 1922 entstand hier im Ort einer der 
ersten modernen Heilkräutergärten, der mit 
2.000 Pflanzen heute noch als der größte in 
Europa gilt. Im Jahr zuvor hatte man mit der 
Herstellung von Heil- und Körperpflegemit-
teln begonnen. Verantwortlich dafür war der 
schweizerische Naturkosmetik- und Arznei-
mittelhersteller Weleda, der seit jenen Tagen 
im Schwäbischen forscht, produziert und 
seine Produkte heute in 47 Ländern ver-
treibt. Seine Zukunft entwickelt das Unter-
nehmen jetzt vor den Toren der Stadt, in ei-
nem Gewerbegebiet namens Güglingen, das 
man nach einer Busfahrt über freie Wiesen- 
und Ackerflächen erreicht, deren Horizont 
die Silhouette der Schwäbischen Alb be-
grenzt. Hier ganz am Rande erhebt sich in 
Form einer markanten Gebäudetrias das 
neue Logistik-Center, mit dem Weleda sei-
ne bisher auf sechs verschiedene Punkte in 
der Region verteilten Standorte bündelt. 

Zwei imposante Großkuben mit den 
Grundrissmaßen von je rund 80 mal 40 Me-
tern ragen circa 25 Meter in die Höhe. Das 
eine, die Logistikhalle für Anfahrt und Ab-
fahrt der Waren, wird oberhalb des Beton-
sockels von einer Fassade aus Holzfaser-
dämmplatten eingehüllt. In spitzem Winkel 
hierzu erhebt sich die Lagerhalle, deren un-
terer hellbrauner Teil sich bei genauerem 

Blick als Stampflehm herausstellt, über dem 
wiederum eine Holzfassade den Abschluss 
bietet. Vertikale Lamellen aus Lärchenholz 
verleihen den beiden Kuben eine interessan-
te Feinstruktur und schützen vor Wind und 
Wetter. Die Anordnung der beiden Gebäu-
de, erläutert Nico Santuario, der Projektver-
antwortliche des Ulmer Architekturbüros Mi-
chelgroup, dient der natürlichen Belichtung 
der demnächst bis zu 60 Arbeitsplätze, die 
in den drei übereinandergestapelten Hallen 
des Logistikgebäudes eingerichtet wurden – 
ein Aspekt der sozialen Nachhaltigkeit, die 
das Unternehmen betont hochhält. An der 
Engstelle sind beide Gebäude durch eine 
verglaste Holzbrücke miteinander verbun-

Vereint: Das neue Logistik-Center von Weleda setzt 

sich aus einem Verwaltungsbau, einer  Logistik- und 

einer Lagerhalle zusammen (v. l. n. r.). 

Ländlich: Das Center liegt am Rande eines Ge-

werbegebietes, umgeben von der Felderland-

schaft der schwäbischen Ostalbregion. Fo
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Klimatisch: Durch den Lehm kann auf 

 Lüftungstechnik verzichtet werden. Die Hoch­

regale aus 5.800 Kubikmetern regionalem  

Holz bringen den Geruch des Waldes mit.

den, auf der eine Paletten-Förderanlage für 
den zügigen Warentransport sorgt. Das En-
tree bildet schließlich der dritte Bau, ein klei-
neres zweistöckiges Verwaltungsgebäude, 
dessen unterer Part in eine Erdaufschüttung 
eingebettet ist und von einem begehbaren, 
mit Grün intensiv bepflanzten Dach gekrönt 
wird. 

Den hohen Anspruch des neuen Centers 
unterstreicht auch die großzügige Dimensi-
onierung des Grundstücks:  Nur 20 Prozent 
der insgesamt 72.000 Quadratmeter sind 
überbaut. Dem Außengelände haben die 
Landschaftsarchitekten vom Büro Hink aus 
Schwaigern mithilfe des beim Bau der Ge-
bäude angefallenen Aushubs eine wellige 
Oberflächenstruktur verliehen. Streuobst-
wiesen, frei wachsende Heckenanlagen, re-
gionale Wacholdersträuche und dazu 35.000 
neu angepflanzte Blumenzwiebeln sollen die 
vormalige Monokultur durch neue Biodiver-
sität ersetzen und den Mitarbeitern als Auf-
enthaltsort dienen.

Dass bei diesem an sich funktionalen 
Baukomplex ein hohes Maß an gestalteri-
schem Aufwand getrieben wurde, springt 
schnell ins Auge – nicht zuletzt im Vergleich 
zu den einheitlichen Metallkisten, die auch 
dieses Gewerbegebiet prägen.  90 Millionen 
Euro hat sich Weleda sein neues Logistikzen-
trum kosten lassen, dessen Platin(vor-)zer-
tifizierung durch die DGNB das für einen In-
dustriebau ungewöhnlich hohe ökologische 
Niveau widerspiegelt. So erfolgt die Energie-
versorgung komplett durch Erdwärme sowie 
durch die Photovoltaiksysteme, die auf einer 
Fläche von 10.000 Quadratmetern das Dach 
und die Fassaden der Logistikhalle bede-
cken.

Kathedrale der Logistik

Am meisten Ökologie fürs Auge bietet je-
doch das Hochlager, dessen unterer Fassa-
denbereich aus dem Lehm-Aushub vor Ort 
errichtet wurde. Bekanntlich vermag Lehm 
in natürlicher Weise Temperatur und Luft-Fo
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feuchtigkeit auszugleichen, ermöglicht da-
durch den Verzicht auf lufttechnische Anla-
gen und spart in der Herstellung deutlich 
CO2 ein, da er nicht gebrannt wird. Ein 
Selbstläufer ist eine Lehmkonstruktion von 
acht Metern Höhe allerdings nicht. Für die 
Errichtung der 60 Zentimeter dicken Wand 
holten die Architekten die Expertise von 
Christof Ziegert (FH Potsdam) ein, der vor 
Ort Schürfgruben aushob und anschließend 
in seinem Institut verschiedene Mischungs-
verhältnisse mit Kalkschotter erprobte, bis 
die richtige Rezeptur identifiziert wurde. Vor 
Ort wurde der Lehm dann entsprechend der 
Vorgabe hergestellt und laut Santuario von 
Architektur-Interessierten, die sich beim 
Lehmbauer über eine Lehmplattform für den 
Job bewerben konnten, tatsächlich in Hand- 
beziehungsweise Fußarbeit festgestampft. 
Kalkleisten zwischen den einzelnen Lehm-
schichten fungieren als Erosionssperre.  

Im Inneren erwartet den Besucher ein im-
posantes Hochregallager, das aus rund 5.800 
Kubikmetern regionalem Holz besteht (Fich-

te und Weißtanne) und 17.160 Palettenstell-
plätze bietet – ein tatsächlich nach Holz duf-
tender Wald, zwischen dessen „Bäumen“ 
fünf farbig lackierte Regalbediengeräte in er-
staunlichem Tempo nach geheimnisvollen 
Kommandos hin- und herfahren. 

Alles in allem ist der Bau ein gelungener 
architektonischer Spiegel der naturverbun-
denen Philosophie des Unternehmens, das 
seine Ursprünge in der Anthroposophie Ru-
dolf Steiners bis heute wachhält. So könnte 
es gut sein, dass das neue Weleda-Zentrum 
über seine logistischen Funktionen hinaus 
ein viel beachtetes Modell für nachhaltige In-
dustriearchitektur wird. Den neu ausge-
schriebenen Landes-Lehmbaupreis in der 
Kategorie Industriebau hat es bereits erhal-
ten.  

In der Bio-Welt

Um Bio dreht sich auch alles in Legau, einer 
Gemeinde im Unterallgäu nahe der bayri-
schen Grenze, die aus kaum mehr als einigen 

Weilern und Einzelgebäuden besteht. Seit 
gut 50 Jahren hat hier der Naturkostherstel-
ler Rapunzel seinen Sitz, dessen Name auf 
den gemeinen Feldsalat anspielt, der in 
Grimms gleichnamigem Märchen eine wich-
tige Rolle spielt. Kein neues Logistik-Center 
ist hier entstanden, sondern eine ganze „Ra-
punzel-Welt“, ein lebendiges Museum, das 
mit interaktiven Stationen zu Bio-Anbau und 
Fair Trade informiert, mit einer eigenen Kaf-
feerösterei und einer eigenen Bäckerei auf-
wartet und mit Yoga- und Kochstudio unter-
haltsam in seine Bio-Welt einführt.  

Das vom Stuttgarter Büro haascook-
zemmrich STUDIO2050 verantwortete neue 
Besucherzentrum nimmt das Eckstück des 
Firmengeländes ein. In direkter Nachbar-
schaft zur Produktionshalle gelegen, geht es 
aber auf der Rückseite fast nahtlos in eine 
freie landschaftliche Umgebung über. Die 
vom Landschaftsarchitekturbüro Ramboll 
Studio Dreiseitl aus Überlingen gestalteten 
Außenanlagen sind vielfältig, verweisen in 
manchen Details jedoch vor allem auf die 

Aussichtsreich: Lager- und Logistikhalle verbindet eine verglaste Brücke für den Warentransport.
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Neue Zukunfts - 
perspektiven haben  
bei uns Tradition.

Cradle to Cradle
Daher agieren wir so bewusst und  
verantwort ungsvoll wie möglich,  
was unser Cradle to Cradle Certified®  
Bronze-Zertifikat für die Schalte r- 
programme dokumentiert.

Busch-balance® SI 

Busch-art linear®

future® linear

Busch-axcent® 

Weitere Informationen  
erhalten Sie hier.

Allgäuer Landschaft: Da gibt es einen Bau-
erngarten mit Holzstapeln, einen „Märchen-
garten“, einen Abenteuerspielplatz, schließ-
lich aber auch ein exotisches Tropenhaus für 
den Anbau von Mangos und Kaffeepflanzen.    

Architektonischer Hingucker des Neubaus 
ist eine schwungvoll bewegte, weit herunter-
gezogene und mit Ziegeln verkleidete Holz-
Dachkonstruktion, die bewusst märchenhaf-
te Assoziationen an ausladende Pilzhüte 
oder Hexenhäuschen evoziert und das stern-
förmige, mit drei Strahlen in die Umgebung 
ausgreifende Gebäude überspannt. An einer 
Ecke senkt sich das Dach bis zum Boden he-
rab und steigt zugleich turmförmig bis auf 
eine Höhe von 21 Metern. In diese rostrot 
schimmernde Hülle aus 120.000 Biber-
schwanzziegeln sind einzelne, unregelmäßig 
gesetzte gaubenförmige Fenster geschnit-
ten, die Licht in die oberen Etagen werfen, 
während im Erdgeschoss eine Pfosten-Rie-
gel-Fassade aus Holz, Glas und Metall mit 
wandhohen Fenstern Einblick ins Innere ge-
währt. Aus Beton sind Treppenhaus, Boden-

platten, Wände und Decken. Oben auf dem 
Dach, das auch über eine Außentreppe er-
schlossen wird, hat ein weiterer Kräutergar-
ten Platz gefunden.

Im Inneren zieht im Atrium, am Schnitt-
punkt der drei Flügel, die Wendeltreppe aus 
Holz alle Aufmerksamkeit auf sich. Vom Un-
tergeschoss bis hinauf zur Dachterrasse 
schraubt sich diese zwölf Tonnen schwere, 
aus massiver Eiche und Fichte bestehende 
Treppe, die wohl auch als Allusion an das 
sich windende Haar von Rapunzel zu verste-
hen ist. Auch die meisten Einbauten, zum 
Beispiel eine lange Theke in der Cafeteria 
oder das Mobiliar, bestehen aus Holz von 
Wäldern der Umgebung. Manche Details wie 
die kupfernen Regenfallrohre aus ineinander-
greifenden Töpfen wird man erst auf den 
zweiten Blick entdecken. 

Überblickt man sämtliche ökologischen 
Aspekte des für Nettobaukosten von 21,3 
Millionen Euro realisierten Baus (KG 
300 + 400, BGF 7.560 Quadratmeter), so wird 
man zunächst den klimaneutralen Betrieb 
des Hauses anführen können, der vor allem 
durch die Nutzung der Abwärme der be-
nachbarten Rapunzel-Produktionsstätte und 
die dort installierten Photovoltaiksysteme er-

Einladend: Das Besucherzentrum von Rapunzel möchte mit Museum, Kaffeerösterei sowie eigener Bäckerei Klein und Groß für Bio begeistern. Sein 

Dach besteht aus 120.000 Biberschwanzziegeln. Es zieht sich vom Boden bis zu einem „Krähennest“ mit Rundblick über die Landschaft des Allgäus. 

Massiv: die zwölf Tonnen schwere und  

14,5 Meter hohe Wendeltreppe aus Vollholz
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Neue Zukunfts - 
perspektiven haben  
bei uns Tradition.

Cradle to Cradle
Daher agieren wir so bewusst und  
verantwort ungsvoll wie möglich,  
was unser Cradle to Cradle Certified®  
Bronze-Zertifikat für die Schalte r- 
programme dokumentiert.

Busch-balance® SI 

Busch-art linear®

future® linear

Busch-axcent® 

Weitere Informationen  
erhalten Sie hier.



reicht wurde. Hinzu kommt der Gebrauch der 
Abwärme der hausinternen Rösterei. Für Ar-
chitekt Martin Haas, der 2019 mit dem Lehm-
bau für Alnatura in Darmstadt im Bereich 
nachhaltiger Architektur für Aufsehen ge-
sorgt hatte (siehe DABonline.de/go/alnatu-
ra), bedeutet Nachhaltigkeit aber noch viel 
mehr. „Abgesehen vom klimaneutralen Be-
trieb“, so Haas, „haben wir durch die Zusam-
menarbeit mit lokalen und regionalen Hand-
werksbetrieben einen Aspekt des Themas 
betont, der oft unterschätzt wird, nämlich 
den durch den Materialtransport entstehen-

den CO2-Verbrauch, der hier auf ein Minimum 
verringert wurde.“ Nicht zuletzt habe diese 
Zusammenarbeit mit Schreinern, Schlossern, 
Glasern oder Zimmermannsleuten, denen 
nicht wie sonst üblich nur Vorgaben gemacht 
wurden, sondern mit denen gemeinsam de-
taillierte Lösungen erarbeitet wurden, „auch 
erheblichen Spaß gemacht“, berichtet Haas. 

Ein dritter Aspekt der Nachhaltigkeit be-
traf die zeitliche Komponente der Nutzung, 
das heißt den Versuch, die Nutzungsfre-
quenz des Gebäudes über die sonst übli-
chen acht Stunden auszudehnen. „Durch 

den Betrieb der Rösterei, durch Schulungs-
angebote und Kurse und durch den Einbau 
einer Weinbar und eines Clubs im Unterge-
schoss ist es uns gelungen, das Haus weit 
intensiver als bei einem Museum üblich zu 
bespielen und überdies für den Ort Legau 
eine Art neuen sozialen Treffpunkt zu schaf-
fen“, sagt der Architekt – der sich mit die-
sem vielseitigen Verständnis von nachhalti-
gem Bauen inklusive Clubbing und Weinbar 
sicherlich über die Architekturwelt hinaus 
neue Freunde in der ländlichen Gegend ge-
schaffen hat.� p

Reichhaltig: Teil der Nachhaltigkeitsstrategie des Besucherzentrums ist sein breites Nutzungsspektrum. Gärten umgeben das Gebäude, eine Außen­

treppe führt zum Dachgarten. Innen begrüßt neben der interaktiven Ausstellung unter anderem eine Bar auch abends ihre Gäste.
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